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München, 2. Mai . Der Streik in der bayerischen Land¬
wirtschaft ist vermieden. Das Landeseinigungsamt hat einen
von beiden Parteien angenommenen Schiedsspruch gefällt, der
eine Erhöhung der bestehenden Grundlohnsätze bei zehnstündi¬
ger Arbeitszeit um 12,75 bis 15 M . Pro Tag, sowie eine Fest¬
setzung des Deputatmilchpreises Vorsicht.

Berlin , 2. Mai . Da eine Anzahl von Ausschüssen in Ge¬
nua ihre Arbeiten beendigt Hat, wird ein beträchtlicher Teil der
deutschen Sachverständigen im Laufe der Woche aus Genua zu¬
rückkehren. — Der Bundestag für Kriegsgräberfürsorge in
Leipzig fordert die Konferenz in Genua zum Erlaß einer Pro¬
klamation zum Schutz der Kriegergräber auf.

Zur Neuordnung des evangelischen Religionsunterrichts.
Zu den Erklärungen des Kultministers im Schulausschuß

erläßt das Evangelische Konsistorium in den kirchlichen Blättern
folgende Mitteilung : „Um Mißverständnissen vorzubengen, die
sich an den Bericht über die Erklärungen des Kultministers
im Schulausschuß des Landtags am 12. April anschließen könn¬
ten, wird darauf hingewiesen, daß die „Vereinbarung vom
5. August 1921, die der Minister selber als das „Ergebnis lang¬
wieriger, sorgfältiger und schwieriger Verhandlungen " bezeich¬
net hat, einen nicht leichten Ausgleich widerstreitender Meldun¬
gen darstellt, und daß die „Eingleistgkeit" des Religionsunter¬
richts, der die evangelische Oberkirchenbehörde in der genannten
Vereinbarung grundsätzlich zugestimmt hat, schon durch die Mi-
nisterialverfügung vom 5. März 1921 tz5 Ähs. 1 als Regel vor¬
geschrieben war , und daß auch nachher noch Schwierigkeiten
wegen der Stundenzahl in den unteren Klassen zu überwinden
gewesen sind. Daß die ganze Neuordnung des Religionsunter¬
richts, bei der die verschiedenen Gesichtspunkte zu beachten wa¬
ren, weder leicht, noch glatt zustande gekommen ist und auch
die Oberkirchenbehörde der veränderten Rechtslage und den ver¬
änderten tatsächlichen Verhältnissen" Rechnung zu tragen hatte,
dürfte ohne weiteres einleuchtend sein.

Zur Schulfrage in Bayern.
Der Ev.-Luth. Landeskirchenrat in Bayern läßt von allen

Kanzeln eine Schulkundgebung zur Kenntnis bringen, welche
sich auf den Boden der in Stuttgart vom Deutsch-Evang. Kir-

-chentag gegebenen Erklärung stellt, in der für das evangelische
Kind die evangelische Schule gefordert, die geistliche Schulauf¬
sicht aber aufs deutlichste abgelehut wird. In der Schulkundae-
bung des bayerischen Landeskirchenrats wird sodann feierlich
erklärt, daß die Erhaltung und Entfaltung der Bekenntnisschule
zum Fortbestand der evangelischen Volkskirche wie zur Aus¬
wirkung der in ihr vorhandenen Lebensmächte unentbehrlich
sei. Die evangelischenEltern , die ihre Kinder evangelisch er¬
zogen wissen wollen, werden eindringlich gemahnt, sich zur
evangelischen Volksschule zu bekennen und in engerem Zusam¬
menschluß ihre Elternrechte zu wahren und zur Geltung zu
bringen. Zum Schluß heißt es : „Der Kampf um die evange¬
lische Schule ist entbrannt . Niemand vermag sie zu erhalten
als die Eltern allein."

Die Kölner Sänger in Potsdam.
-Einen erhebenden Eindruck empfingen die Kölner Sänger

bei ihrem Besuch der Reichshauptstadt in Potsdam . Dort emp¬
fing sie im ersten sprossenden Grün des Parks von Sanssouci
der Bürgermeister von Potsdam und sprach: „Heiliges Land ist
der Ort , wo Sie sich versammelt haben. Der Ruf, den unsere
Stadt Potsdam als Hort vaterländischer Gesinnung hat, mag
Ihnen Genüge sein, daß die Not der rheinischen Brüder an
unseren Herzen frißt . Dort oben tagte die historische Tafel¬
runde und dort in der Bibliothek Friedrichs des Einzigen
schrieb er jene Werke, die noch heute als eine Fundgrube staats-
männischer Weisheit gelten. Hier muß man vergleichen, was
einst war und was heute ist, und die bange Frage taucht für
jeden Deutschen auf : Das soll das letzte Wort sein, das die Ge¬
schichte über Deutschland gesprochen hat? So gewiß die Sonne
durch die Wolken gebrochen ist, so gei iß wird der Tag kom¬
men, 'wo wir nichts mehr hören werden von Reparationen und
Sanktionen und all ' den eklen fremdländischen Vokabeln, dis
uns heute in die Ohren gellen. Dann wird keine Macht mehr
hindern, daß wir in deutschen Landen das Lied singen „Deutsch¬
land, Deutschland über alles !" „Deutsche wollen wir sein und
bleiben immerdar !"

„Fridericus Rex, unser König und Herr", scholl es daraus
über die schimmernden Hänge des Gartens hin und hinüber das
Gelöbnis der Treue:

„Fridericus Rex, unser König und Held,
Wir schlügen Len Teufel für dich aus der Welt !"

Ausland.
Ein Bombenattentat in Budapest.

Am Montag explodierte in einem Kellerfenster unter dem
Speisesaal der Franz -Joseph-Offizierskaserne eine Bombe,
Menschenleben sind nicht zu beklagen, doch ist der Material¬
schaden beträchtlich. Die sofort eingeleitete Untersuchung ist
bisher resultatlos geblieben. Die öffentliche Meinung kom¬
mentiert lebhaft dieses neue, diesmal gegen die Offiziere der
Nationalarmee gerichtete Attentat.

Steuerermäßigungen in England.
Nach einer Londoner Meldung des Ullstein-„Morgenblatts"

will der englische Schatzkanzler Sir Robert Horne dem Unter¬
haus ein Budget vorlegen, welches die Einkommensteuer um
einen Schilling Pro Pfund ermäßigt. Die Abgabe auf Zucker
werde um ein, vielleicht sogar um zwei Cents herabgesetzt wer¬
den. auch die Abgabe auf Tee erfährt eine Ermäßigung von
einem Cent. Ferner ist beabsichtigt, das Porto für Briefe
wieder auf 1)<> Cent, für Postkarten auf ein Cent zu bringen.
Die Ermäßigung der Einkommensteuer und der Abgabe für
Zucker und Tee bedeute eine Ermäßigung von 62 756 060 Pfund
für die Steuerzahler.

Die Konferenz in Genua.
Genua, 2. Mai . In den Kommissionsberatungen erhielt

die deutsche Befürwortung der allgemeinen Einführung der
Meistbegünstigung eine weitgehende Unterstützung.

Genua, 2. Mai . Der Brief Tschitscherins, in dem dieser
gegen die Auffassung Protestiert, als enthalte der Rapallo-Ver¬
trag irgendwelche geheime Bündnis -Paragraphen , ist gestern
von Barthon beantwortet worden. Der Chef Ler französischen
Deldtion erklärt, daß er den Brief noch am Samstag abend
an Poincare weiter geleitet habe, und daß er die Aufrichtigkeit
dieses Schreibens nicht anzweifle. Frankreich fühle gegenüber
dem ehemaligen russischen Verbündeten treue Freundschaft.

Ein Antrag auf fünfmonatige Vertagung.
Von besonderer Seite erfährt man, daß der tschecho-slowa-

kische Ministerpräsident Benesch einen Antrag gestellt hat, die
Konferenz angesichts ihrer ungenügenden wirtschaftlichen Vor¬
bereitung auf fünf Monate zu vertagen. In dieser Zeit soll ein
jeder Staat zu den in Genua aufgeworfenen Fragen Präzise
Stellung nehmen. Es wird in diesem Zusammenhang behaup¬
tet, daß gerade in italienischen Kreisen der Vorschlag Benesch'
eine nicht ungefällige Aufnahme gefunden habe, da man so eine
Möglichkeit sehe aus einer Schwierigkeit herauszukommen, zu¬
mal Amerika jetzt unbeteiligt an der Konferenz geblieben ist,
die man aber mit Rücksicht auf die inneren italienischen Pro¬
bleme und die Sympathie des italienischen Proletariats mit
Rußland nicht gern abbrechen möchte.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 2. Mai . (Das Schröpfen der Obstbäume.) Im

Mai ist die richtige Zeit zum Ŝchröpfen der Obstbäume. An
Spalierbäumen bleiben gewöhnlich die untersten Neste zu
schwach. Durch Schröpfen können sie bedeutend gestärkt wer¬
den. Junge Stämme bleiben vielfach zu schlank. Oft platzt auch
an verschiedenen Stellen die Rinde. Durch richtiges Schröpfen
wird bewirkt, daß der Stamm dicker wird. Das Schröpfen hat
stets in geraden Linien zu geschehen, nicht spiralförmig um den
Stamm herum oder gar nur strichweise. Man schröpfe auch
stets auf der Schattenleite, da sonst die Sonne die ausgeschnit¬
tene Rinde aufzieht und austrocknet. Auch darf man Len
Schröpfschnitt nicht zu tief machen.

Conweiler, 1. Mai. (Erwiderung auf den Artikel im „Enz-
täler " Nr . 99.) Auf die Schultheißenwahl mit dem Einsender
eingehen, halte ich nicht der Mühe wert, und ob die Wahl der
Gemeinde Conweiler zur Ehre gereicht, das müssen Sie schon
den Nichtwählern von Kienzle überlassen, diese wissen nur zu
gut, was sie getan haben, denn jedem einzelnen, glaube ich, lag
das Gemeinde-Interesse näher, als Ihnen , Herr Einsender, und
Ihren Freunden. Einsender schreibt, das Flugblatt hätte
scheints das Licht der Welt in Pforzheim erblickt (trotzdem er
es annähernd weiß), also will er scheints eine gewisse Richtung
damit verdächtigen; trifft das auf ihn zu, so fallen seine Vor¬
würfe. Verleumdungen und Ehrabschneiderei auf ihn zurück.
Einsender schreibt, man solle doch endlich das leidige Kriegs¬
kapitel auf der Seite lassen. Das glaube ich ihm schon, denn er
hat auch vorgezogen, lieber in der Heimat zu leben statt zu
sterben im Felde fürs Vaterland . Mit dem Munde war es
natürlich anders . Nicht wahr, Herr Einsender? Vollständig
daneben trifft der Einsender mit seinem Vorwurf von der Ver¬
sorgungsanstalt der Parteihäupter nach 1918. Gerade unsere
Parteigenossen waren es, die in der größten Gefahr an die
Spitze der Landes- und Reichsregierungen getreten sind, wo die
Helden des Einsenders sich ins Mauseloch verkrochen. Und wie
gering ist gegenüber dem riesengroßen Beamtenheer die Zahl
der sozialdemokratischen Parteiführer in Beamtenstellung! Der
Einsender soll doch einmal seine Behauptung von der Vetter¬
leswirtschaft mit Beweisen ^belegen und zahlenmäßig unter
Angabe der Namen Mitteilen, welche der Parteiführer in der
Versorgungsanstalt im württembergischen Volksstaat unterge¬
kommen sind. Kommt er diesem Verlangen nicht nach, so ist er
zur nächsten sozialdemokratischenVersammlung eingeladen;
aber ich bezweifle schon heute, ob er den Mut hat, öffentlich
seine Vorwürfe zu verteidigen. Zur nächsten Schultheißenwahl
glaube ich schon, daß wir Männer genug haben, die wissen, was
sie tun , daß der Gemeinde ihr guter Ruf erhalten bleibt, auch
ohne die Belehrung des Einsenders. Und nun zum Schluß,
Herr Einsender. Wie steht es mit dem Schmierblatt , das Sonn¬
tag früh angeschlagen war von Ihren Freunden oder will
sagen von einem Schmarotzer? Das spottet ja aller Beschrei¬
bung. Diesem Schmierlappen seine Wut kann ich gut ver¬
stehen, denn das Weißmehl und sonstige Sachen, die man immer
noch brauchen könnte, bekommt man jetzt nicht mehr so gut
und billig, wie in den letzten Jahren . Nicht wahr, Dicker?
Wirst es schon gemerkt haben.

/X Herrenalb, 2. Mai . Am letzten Sonntag hielt der Bie¬
nenzüchterverein  bei seinem Mitglieds Hädinger zum
„Hirsch", Kullenmühle, seine Krühjahrsversammlung . Der Ver¬
ein hat unter der treuen und sorgsamen Führung seines Vor¬
stands Stadtrat A. Walther  in stetem Aufstieg manchen
erfreulichen Erfolg errungen und jetzt die stattliche Zahl von
nahezu 100 Mitgliedern erreicht. Mitglied Kolb hielt einen
trefflichen, mit einmütigem Beifall aufgenommenen Vortrag
über den inneren Bau der Waben und die Aufzucht der Köni¬
gin, wobei Erfahrung und technischer Fortschritt Hand in Hand
gingen.

Loffenau, 2. Mai . Am Montag ereignete sich hier eine
schauerliche Bluttat . Die verschwägerten Familien Friedrich
Grimm,  Korbmacher und Gottlieb Streeb,  Küfermeister,
besitzen gemeinsam einen Strcuschopf, der je durch einen Lat-
tenverschlag geteilt ist. In dem einen Teil, dem Küfermeister
Streeb gehörig, übernachtete ein Mann , namens Barth aus
Loffenau, derzeit heimatlos. Dieser machte dem Streeb An¬
gaben, die Frau des Korbmachers Grimm soll aus seinem Teil
durch den LattenverschlagStreu gestohlen haben; sie habe dabei
an seine Schuhe gegriffen. Als die Tochter Grimms dann am
Montag in den Streuschopf wollte, um Streu zu holen, machte

_ ! 80. Jahrgang.
Streeb die Andeutung , als ob sie bei ihm Streu stehlen wollte.
Das Mädchen machte ihrem Bater , dem Korbmacher Grimm,
von der Beschuldigung ihres Onkels Mitteilung , worauf sich
dieser Streeb gegenüber rechtfertigte. In dem weiteren Verlauf
der Auseinandersetzung griff der etwa 40 Jahre alte Streeb
zum Messer und versetzte anscheinend zuerst dem etwa 20 Jahre
alten Sohn des Grimm , der bei der Auseinandersetzung eine
passive Rolle spielte, einen Messerstich in den Kopf. Vermutlich
wollte Grimm seinem Sohn helfen, als er gleichfalls durch
einen furchtbaren Messerstich des Streeb , der durch den oberen
Teil des Kopfes durch das Ohr und die Wange in den Hals
mit aller Kraft geführt wurde, tötlich getroffen zusammenbrach.
Dann versetzte der Rasende dem bereits schwer verletzten Sohn
noch zwei weitere Messerstiche in Kopf und Nacken. Sein Zu¬
stand ist bedenklich, doch hofft man, ihn am Leben zu erhalten.
Der Getötete ist 44 Jahre alt . Streeb und der übernachtende
Barth sind verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängnis einge¬
liefert ; der Täter behauptet, in Ler Notwehr gehandelt zu
haben.

„Das Leben der Biene im Kreislauf des
Jahres ."

Wie bereits in einem kurzen Vorbericht vom Montag er¬
wähnt, sprach am Sonntag , den 23. April , im Aufträge des
Bezirksvereins sür Bienenzucht cand. agr . Otto Jerratsch über
das Thema „Das Leben der Biene im Kreislauf des Jahres ".

Nach einleitenden Worten, in denen der Redner die Ver-'
hältnifse Larlegte, die es veranlaßt haben, warum im Vergleich
zu früheren Jahrzehnten die Bienenzucht ans den Händen der
praktischen Landwirte mehr und mehr in den Besitz anderer
Privatpersonen übergegangen ist. streifte er kurz die Verhält¬
nisse, die sich aus der Bienenzucht ergeben, wenn wir sie ver¬
gleichsweise der anderen landwirtschaftlichen Nutztierhaltung,
gegenüberstellen, um dabei nicht unerwähnt zu lassen, daß die
Bienenzucht gegenüber den Gebräuchen unter dem gutsherrlich¬
bäuerlichen Verhältnisse heute, abgesehen von der Wildfischerei,
die einzige, freie Weide darstellt, die durch die Bienen, als Nutz¬
tierzweig, ausgenutzt wird, ja ansgenutzt werden muß.

Entgegen der Vermutung , daß die Bienenzucht stark an Be¬
deutung verlieren müßte durch die Herstellung des Rübenzuk-
kers, der dem Süßstoff des Altertums , dem Honig, starke Kon¬
kurrenz machte, und durch die Möglichkeit dem Bienenwachs
einen hochwertigen, aus chemischem Wege künstlich hergestellten
Ersatzstoff an die Seite zu stellen, sehen wir aber, daß heute
die Bienenhaltung zahlenmäßig immer mehr zunimmt, so daß
die Frage nahe liegt, worauf diese Erscheinung znrückzusühren
ist! Redner begründete es mit der großen volkswirtschaftlichen
Bedeutung, die unserer Bienenzucht als Blütenbestäuber der
insektenblütigen Pflanzen zufällt, und zeigte durch Beispiele,
daß bereits unsere Pflanzenzüchtung sich auf diese Gesichts¬
punkte eingestellt hat . So wird z. B . heute der Rotklee, der
durch seinen langen Blütenkelch nur den Hummeln, die im Ver¬
gleich mit den Bienen einen längeren Säugrüssel haben, zur
Honigausbeute und damit verbunden der Befruchtung zugänglich
war, heute mit einem kürzeren Blutenkelch gezüchtet, um da¬
durch den Bienen die Bestäubung zu ermöglichen und eine bes¬
sere Samenausbeute zu haben. England , dessen Bienenzucht
während des Krieges durch eine Seuche stark zurückgegangen
war, hatte bereits einen erheblichen Ausfall an Erntefrüchten
der insektenblütigen Pflanzen zu verzeichnen, bis in den Jah¬
ren 1919 und 1920 durch große Bienenaufkäufe in Deutschland
die Schäden wieder ausgeglichen waren . Nicht die Rücksicht
auf eine private Tierhaltung war es auch, die die Reichszucker-
stelle während der Zuckerzwangsbewirtschaftungbewogen hat,
dem Imker , wenn auch unzulänglich, jährlich ein Quantum
Zucker zur Winterfütterung zuzuweisen, sondern lediglich volks¬
wirtschaftliche Gesichtspunkte veranlaßten dies Handeln.

In der weiteren Ausführung des Vortrages wurde nun
an Hand von über 80 Lichtbildern das Leben der Biene erläu¬
tert , unter besonderer Betonung der natürlichen Momente, die
uns für das Leben der Biene als ein unabänderliches Natur¬
gesetz gelten müssen, von denen wir uns nicht zu weit mit unse¬
rer modernen Bienenzucht entfernen dürfen.

Beginnend mit dem Vorgang des Schwärmen?, der für die
Neubegründung eines Bienenstockes in Betracht kommt, führte
uns der Redner mitten in das Leben der Bienen, indem wir
das Einfangen des Schwarmes, das Einschlagen desselben in
seine neue Wohnung und die weitere Entwicklung verfolgen
konnten. Nicht nur die emsige Tätigkeit im flutenden Sonnen¬
lichte, sondern auch das geheimnisvoll-geschäftige Treiben der
Bienen im dämmernden Dunkel des Stockes wurde durch Licht¬
bilder vorgeführt . Durch die Entwicklung des einzelnen Tieres
war der logische Nebergang gesunden, um das interessante Ge¬
biet der Anatomie der Biene zu erörtern.

Ilebergehend auf den Aufbau einer Blumenkrone, wurde
die interessante Anpassung der Pflanzen an die Bestäubung
durch die Insekten an Hand weiterer Bilder vorgeführt . Es
würde zu weit führen, auf Einzelheiten aus den umfassenden
Ausführungen einzugehen, nur so viel sei gesagt, daß es für
jeden Besucher einleuchtend war, welch eine wichtige Rolle
unfern Bienen im Reiche der Natur zufällt. Doch da sich nichts
im Leben ohne Kampf behaupten kann, hat auch die Biene eine
stetige Kraftprobe mit ihren natürlichen Feinden zu bestehen,
die uns diesbezügliche Bilder zur Kenntnis brachten.

Genauer wurden die Prinzipien der Königinzucht durchge¬
sprochen, um auch das Grundlegende zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht zu haben. Die öffentlichen Maßnahmen zur För¬
derung der Bienenzucht waren auch im Lichtbild zu sehen, so
daß der Aufbau des Vortrages als ein organisch Ganzes be¬
zeichnet werden kann. Den Schluß bildeten die Ausführungen
über die veredelnde Wirkung der Bienenzucht, und mit dem
Dichterwort:

„Wie alles sich zum Ganzen webt,
eins mit dem andern wirkt und lebt,
wie Himmelskräfte auf- rMd niedersteigen,
und sich die goldenen Eimer reichen,"



fand nach 2 ^ Stunden der interessante Vortrag einen wür¬
digen Abschluß ._ _ _

Württemberg.

Gerechtigkeit.
Roman von  Eduard Appel.

(Nachdrück verboten .)
. Mr sind es einmal , da er seine Unschuld behauptet,

,iN -«er und nuferer Ehre schuldig , die Sache noch ein¬
mal zu untersuchen . Was schadet es denn schließlich?
— Beier ist Privatdektektiv ; es bleibt also ganz unter
uns , falls es dennoch erfolglos wäre ."

„Aber — was es kostet."
„Beier ist unser Freund und wird uns nicht aus¬

rauben Auch brauchen wir es ihm nicht aus
einmal zu zahlen . Uebrigens dürfen wir darnach nicht
fragen . Denke dir , wenn wirklich seine Unschuld an
den Tag käme; wir hätten dann unseren ehrlichen
Namen wieder und du könntest dann ohne Gewissens¬
bisse Borrs Frau werden ."

„Klara c ,ob ihre Augen zum Himmel . „Ja , das
wäre freilich schön," sagte sie mit einem schweren
Seufzer.

„Wie steht ihr denn eigentlich miteinander ? Hat
er sich schon ausgesprochen ?"

„Mein Gott , so viel wissen wir beide , daß wir
einander gern haben ."

„Na , vielleicht ! vielleicht macht sich doch alles noch.
Ich geh frühstücken ."

„Ja , geh nur . Der Kaffee wird ohnehin schon kalt
sein "

Klara war allein . Gedankenvoll starrte sie ins Leere
und aus ihren Augen rollten kleine , glänzende Kügel¬
chen. Der arme Vater ! Wie dauerte er sie . Und
ihr eigenes Glück floh ihr inS Unendliche.

Wie sie so dastand , in ihre düsteren Gedanken ver¬
sunken , ward hinter ihr leise die Tür geöffnet und
ein Herr betrat da» Wohnzimmer . Sein ganzes Be¬
nehmen war hastig und geheimnisvoll und erschreckt
wandte Klara sich nach ihm um , als er seinen Guten
Morgen wünschte.

Stuttgart , 2. Mai . (Lohndifferenzen bei den Landarbei¬
tern .) Wie die Gauleitung des deutschen sozialdemokratischen
Sandarbeiter -Verbandes mitteilt , sind die Verhandlungen bei
der Zentralstelle für die Landwirtschaft über die Erhöhung der
Landarbeiterlöhne gescheitert , da das Angebot der Arbeitgeber
ungenügend war . Zur Entscheidung der Streitfragen wurde
der Schlichtungsausschuß angerufen.

Tuttlingen , 2. Mai . (Furchtbare Tat .) Die seit längerer
Zeit gemütskranke Arbeitersfrau Anna Storz hat sich und ihr
1 >L Jahre altes Kind mit Spiritus begossen und angezündet.
Starke Rauchentwicklung ' rief die Nachbarschaft herbei . Die
beiden Schwerverletzten wurden in das Krankenhaus gebracht,
wo das Kind bereits seinen Verletzungen erlegen ist. Am Auf¬
kommen der Frau wird gezweifelt . Ein weiteres 2 ^ Jahre
altes Kind kam mit dem Schrecken davon . Der Zimmerbrand
konnte noch rechtzeitig gelöscht werden.

Rottweil , 2 . Mai . (Gesunkene Moral .) Das Schwurge¬
richt verurteilte den Bierbrauer Josef Marguardt von Ba¬
lingen , die Bierbrauerswitwe Luise Fritz , Rudolph Karasek,
sämtliche von dort sowie die Fabrikarbeiterin Anna Hang von
Heselwangen zu Gefängnisstrafen von 1Z-6 Monaten bis zu
einem Jahr wegen Lohnabtreibung . — Der Wagner Emil Hau-
schel von Schörzingen wurde wegen Verbrechens gegen die
Sittlichkeit , begangen an der Stieftochter , zu 1 Jahr 3 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . — Der Zimmermann Hermann
Frick von Wittlenswciler erhielt wegen Notzucht 11 - Jahre
Gefängnis.

Ravensburg , 2. Mai . (Schlechte Erziehung . — Verworfene
Berufung .) Der 13 Jahre alte Volksschüler Benedikt Weiß
führte im Auftrag seiner Mutter 13 Diebstähle aus , indem er
von Bauernivagen Pakete , Körbe usw . entwendete . Auch auf
dem Markt übte das Bürschchen seine diebische Tätigkeit aus ,
Die Strafkammer sprach ihn frei , weil er die volle Einsicht zu >
seinen Handlungen noch nicht besaß . Er wurde in Fürsorge¬
erziehung gebracht . Die Mutter Maria Weiß erhielt wegen
Hehlerei 4 Monate Gefängnis und wegen ehrloser Gesinnung
2 Jahre Ehrverlust . — Der Bautechniker Anton Reischach
war vom Schöffengericht Tettnang zu 1 Jahr Gefängnis ver¬
urteilt worden , weil er sich einem Wirt in Ettenkirch gegenüber
als Kriminalbeamter und Steuerkontrolleur ausgegeben hatte.
Auch bei einem Bauern in Wattenweiler versuchte er die Her¬
ausgabe von Geld und Wertpapieren zu erlangen . Die bei der
Strafkammer eingelegte Berufung des Reischach wurde ver¬
worfen und das Urteil des Schöffengerichts bestätigt.

Mergentheim , 2. Mai . (Der Reichspräsident als Kurgast .)
Wie die „Tauberzeitung " hört , wird auch in diesem Jahre
Reichspräsident Ebert zum Kurgebrauch hierher kommen.

I « großen Zweifeln?
Der Württ . Handwerkerzeilung " wird geichrieben : In

einem kleinen Ort , fern der Großstadt wohnend , dürfte es für
die Leser nicht uninteressant sein , die Familien meiner beiden
Nachbarn zur Rechten und zur Linken etwas näher kennen zu
lernen . Das Dorf Hinterwaldhausen wäre ganz unbekannt,
wohnte nicht ich dort und meine zwei Nachbarn , von welchen
hier die Rede ist. Der Nachbar zur Rechten war früher Aktuar,
wurde dann pensioniert und nun in seinen alten Tagen , da er
in den teuren Zeiten von seiner Pension nicht leben kann und
sonst auch keine Hilfe hatte , nahm er den freigewordenen Posten
eines Hilfspostboten an . Seinen einzigen Sohn hatte er stu¬
dieren bissen und dieser lernte so gut , daß er jetzt mit 30 Jahren
schon eine gutbezahlte Stelle als Syndikus bei einer gemein¬
nützigen Gesellschaft bekommen hat . Wenn er alle Jahre einmal
nach Hinterwaldhausen kommt zum Besuch , schaut sein kleiner
schmächtiger Vater glückselig an dem großen feisten Lackel hin¬
auf und freut sich, daß dieser sich so „gemacht " hat . Der Herr
Sohn jedoch ist etwas geniert und sagt es jedem , der cs hören
will : „Mein alter Herr ist etwas sonderlich , macht in seinen
alten Tagen noch den Briefträger und hat es gar nicht nötig ."
Und entschuldigend setzt er noch dazu : „Er war ja immer so —
so etwas ." Es ist doch schön von einem Sohn , wenn er das
Ällzufamiliäre ablehnt und seinen Vater mit „Alter Herr " an¬
spricht . Und wenn er gut gegessen und getrunken hat , geht er
wieder , sein alter Herr kommt für die Kosten schon auf.

Mein Nachbar zur Linken ist ein Maurer , er hat den
Fünfziger schon überschritten , geht aber noch jeden Tag auf
den Bau , wo er gut verdient . Seinen Sohn hat er gar nichts
lernen lassen . Von der Schule weg gab er ihn zu den Bauern
und dann wurde er Taglöhner und Gelegenheitsarbeiter . Der
Vater ist hübsch rundlich und hat einen Bierbauch , trotz der
schlechten Zeiten . Dafür ist der Sohn schmächtiger . Aber wenn
man denselben über seinen Vater reden hört , ist er voller Ver¬
wunderung darüber , was der für ein tüchtiger Maurer wäre.

der schon bald mehr könne als der Polier . Seinen Vater schätzt
er hoch und behandelt ihn mit aller Achtung.

So sind meine Nachbarn zur Rechten und zur Linken . Ich
aber bin „in großen Zweifeln ", denn , gesetzt den Fall , meine
Frau schenkte mir einen Sohn , sollte ich den erziehen wie mein
Nachbar zur Rechten oder wie der Nachbar zur Linken . X.

Baden.
Pforzheim , 2. Mai . Gestern nachmittag ereignete sich laut

„Pforzheimer Anzeiger " im Seehauswald ein frecher Anfall
auf eine Frau . Eine in den 50er Jahren stehende Witwe aus
der oberen Au , welche einen Garten am Waldrand oberhalb
des Lückenwegs besitzt, ging gestern von dort nach
dem Wald und las in einem Korb Holzstückchen zusammen.
Dabei wurde sie von einem etwa 25jährigen Burschen ange¬
sprochen , der ihr vorgab , sein Vater habe im Wald Stumpen¬
holz liegen , welches er billig abgebe . Die Frau folgte der Ein¬
ladung , das Holz anzusehen . Als die Beiden aber in der Nähe
des Totenwiesle waren , begann der Bursche verfängliche Re¬
densarten zu führen , und wollte sich an der Frau vergreifen.
Diese setzte sich zur Wehr , wobei sie ein paar Messerstiche in den
Rücken erhielt . Auf ihr Geschrei kam ein Mann mit einem
Kind herbei , ebenso ein Radfahrer , der den Burschen verprü¬
gelte , ihn aber laufen ließ . Es kamen noch mehr Leute zur
Stelle . Trotzdem entkam der Täter . Leider kümmerten sich die
Leute nicht weiter um die verletzte Frau , so daß diese allein
nach ihrem Garten gehen mußten , von wo sie eine Nachbarin
nach Hause brachte . Der freche Urheber des Ueberfalls ist noch
nicht ermittelt.

Offenburg , 1. Mai . Gestern wurde die Leiche des Schutter-
walder Mörders Heuberger in Willstädt bei Kehl am Kinzig¬
rechen aufgefunden . Die Leiche war ohne Joppe , ohne Schuhe
und Strümpfe . In einer Hosentasche fand man noch 1100 Mark
und eine Photographie von Heuberger . Da die Seiche schon
stark in Verwesung übergegangen war , nimmt man an , daß
Heuberger bald nach der Tat sich selbst gerichtet hat . Seine
schreckliche Tat ist noch in aller Erinnerung . Seine Frau und
seine Schwägerin hatte er ermordet und dann sein Anwesen an¬
gezündet.

Vermischtes.
Die Fleischversorgung Deutschlands . Die scharfe Preis¬

steigerung in der Fleischversorgung hat infolge der ständigen
Aufwärtsbewegung der Viehpreise in allen Gattungen weiter
angehalten . Der Auftrieb zu den Viehmärkten ist zurzeit dem
Bedarf entsprechend völlig genügend : ja , es bleibt vielfach noch
Ueberstand : denn ein großer Teil der Werktätigen Bevölkerung
muß derzeit auf den täglichen Fleischgenuß verzichten . Die
Versorgung mit Fleisch - und Wurstwaren gestaltet sich von
Monat zu Monat schwieriger ; unsere schon an und für sich
zusammengeschmolzenen Viehhestände drohen infolge der
schlechten Futtermittelernte des Vorjahres sich immer weiter
rückläufig zu bewegen . Unsere Landwirtschaft gibt sich freilich
alle Mühe , die Viehbestände auf die Bestände der Äorkriegszeit
zu bringen , Loch läßt sich nur dann Vieh produzieren , wenn ge¬
nügend Futtermittel vorhanden sind ; « her nach den neuesten
Saatenstandsberichten haben unsere sämtlichen Feldfrüchte
durch den ernsten Winter stark gelitten , so daß die Aussichten
für eine genügende Fleischversorgung nicht rosig genannt
werden können.

Darf man auf fliehende Einbrecher schießen ? Die Krimi¬
nelle Chronik der letzten Wochen und Monate ist eine lange
Kette erschütternder Ereignisse . Die Einbruchsdiebstähle sind
an der Tagesordnung , und besonders die Geschäftswelt muß sich
überlegen , zu welchen Gegenmaßregeln sie ihre Zuflucht nehmen
kann . Da ist eine nicht unwichtige Frage , die : Darf man auf
fliehende Einbrecher schießen ? Das Reichsgericht hat die
Frage bejaht , nachdem in einem vom Staatsanwalt angefoch¬
tenen Landgerichtsurteil die Frage ebenfalls bejaht worden
war . Der Staatsanwalt betonte , es sei Notwehr zu Unrecht
angenommen worden , da ein gegenwärtiger Angriff aus ein
Rechtsgut nicht mehr vorlag , nachdem der Diebstahl bereits
begangen war . Das Reichsgericht verwarf jedoch die Revision
als unbegründet . Der Begriff der Notwehr ist nicht verkannt,
da ein gegenwärtiger Angriff auf ein Rechtsgut solange vor¬
lag . als der Gewahrsam des Berechtigten noch nicht gebrochen
war , d. h. die Diebe die Beute noch nicht in Sicherheit ge¬
bracht hatten.

Ein verständnisvolles Wort über die Not der Zeitungen
schreibt ein Leser dem „Heidelberger Tagblatt ": „Sehr geehrter
Verlag ! Sie können nicht rechnen ! Sie behaupten , daß es eine
„Not der Zeitungen " gibt . Aber Sie selber sind schuld daran,
daß es so gekommen ist, weil Sie sich den heutigen Geldver¬
hältnissen nicht angepaßt haben . Dafür könnte man hundert
Beispiele anführen . Vor dem Kriege kostete Ihre Zeitung im
Straßenhandel 10 Pfennig , ebensoviel kostete em Straßenbahn-

„Sie — Herr Beier !" rief Klara überrascht nnd
streckte ihm die Hand entgegen — „was bringen Sie ?"

„Es ist mir sehr lieb , gerade Sie zu treffen, " er¬
widerte er.

„Sie sind so erregt — aber bitte , nehmen Sie Platz ."
Klara schob ihm einen Sessel hin und forderte ihn

zum Sitzen auf.
„Sehr wichtige Mitteilungen, " sagte er , ohne sich zu

setzen.
„Haben Sie etwas entdeckt?" fragte Klara in höchster

Spannung.
„Fassen Sie sich, liebes Fräulein ."
„U .n Gottes Willen !" rief sie und schlug die Hände

zusammen.
„Mut ' — Mut !"
Klara erfaßte die Händ - "wierS . „Was wissen Sie ?"
Leise , langsam und gewicytig kam es dann von seinen

Lippen:
--Ihr — Vater — ist — unschuldig ."
Klara stieß eineji schmerzhaften Schrei aus und sank

auf einen Sessel nieder.
„Unschuldig !" rief sie , schluchzend das Gesicht in

ihre Hände verbergend , — „unschuldig ! — und sie
haben ihn verurteilt !"

„Es lagen so viele Scheinbeweise vor ."
„S. 7 ene!

„Die Richter urteilten nach menschlicher Einsicht ."
„Wenn sie üb :r Recht und Ehre eines Menschen

urteilen wollen , müssen sie eben mit höherer als
menschlicher Einsicht begabt sein ."

Und erneut in heftige Tränen ausbrechend , rief
sie mit tiefem Jammer:

„Unschuldig ! — und sie nahmen uns » nsere Ehre
— unser Glück."

Beier ergriff ihre Hände nnd sagte , khr in die treue»
Augen blickend, mit warmer Teilnahme:

kahrschein und eine einfache Briefmarke . Heute kostet Ihr Blatt
im Straßenhandel 80 Pfennig . Ein Straßenbahnfahrschein
aber lostet heute 2 Mark . Die Zeitung ist also fast dreimal st
billig geworden wie die Briefmarke . Alles wird teurer , nur die
Zeitung wird relativ billiger . Vor dem Kriege kostete Ihr
Monatsabonnement 65 Pfennig und man konnte für dasselbe
Geld 13 Eier -kaufen . Heute kostet Ihr Blatt 15 Mark und Sie
bekommen vier Eier für dasselbe Geld . Ebenso sieht es in man¬
chen Industrien und Gewerben aus ! Nehmen Sie es mir nicht
übel , aber andere -sind gescheiter als Sie . Wenn man es so
machen würde wie Sie , würde es manchen schlecht gehen , die
heute nicht klagen können ! Nichts für ungut

Raubmord an einer Lehrerin . Ein Kapitalverbrechen ist in
Graz verübt worden . In der Wohnung der 44jährigen Kla¬
vierlehrerin Valeria Lobenstein erschienen zwei junge Leute
und gaben vor . Unterricht nehmen zu wollen . Plötzlich über¬
fielen sie die ahnungslose Frau und schlugen ihr mit einem Tot¬
schläger mehrmals auf den Kopf . Als die Lehrerin unter der
Wucht der Schläge zusammengebrochen war , drückten sie ihr
gewaltsam den Brustkorb ein , brachten ihr mit einem scharfen
Messer einen Herzstich bei und schnitten dann noch der Ueber-
fallenen die Kehle durch . Nach der Bluttat raubten sie das
vorhandene Geld und eine wertvolle Brillantbrosche und ver¬
zehrten angesichts der Leiche einen großen Kuchen . Dann ent¬
fernten sich die Mörder . Der Polizeibehörde gelang es , be¬
reits am nächsten Tage die Verbrecher zu verhaften.
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Nei
Eine witzige Maschinenfabrik.

Eine abseits gelegene Gemeinde des Landkreises Lüneburg,
die keinen Anschluß an die Ueberlandzentrale bekommen konnte,
beschloß , sich ein eigenes Elektrizitätswerk zu bauen . Da jetzt
Geld genug auf dem Lande vorhanden ist, konnte der Gedanke
ohne Schwierigkeiten ausgeführt werden . Die Firma , mit der
man einen Vertrag abgeschlossen hatte , stellte dann auch die
Anlage in kürzester Frist her . Alles war in Ordnung , sogar
sämtliche Lampen waren schon eingetroffen . Die Fabrik ver¬
tröstete von einem Tag zum andern . Schließlich aber riß dem
Gemeindevorsteher die Geduld . Er schrieb der Fabrik einen
Brief , der an Grobheit nichts zu wünschen übrig ließ , und ver¬
langte umgehend telegraphisch Antwort . Diese traf denn auch
sofort ein , lautete merkwürdigerweise nur : „Hannoversches Ge¬
sangbuch Nr . 25 , Bers 6." Erstaunt ob dieser Antwort schlug
der Gemeindevorsteher sein Gesangbuch auf und fand , Laß der
angegebene Vers lautet : „Er wird nun bald erscheinen in seiner
Herrlichkeit . Und all eu 'r Klag ' und Weinen verwandeln ganz
in Freud . Er ist, der helfen kann ! Halt 't eu 're Lampen fertig.
Und seid stets sein gewärtig ! Er ist schon auf der Bahn !"

Der Extra -Zug z»nn Bockbierfest.
Am 12. Februar vorigen Jahres fand in Fürstenwerder in

der Uckermark ein Bockbierfest statt . Der Veranstalter hatte er¬
hebliche Anstrengungen gemacht , um für Unterhaltung zu sor¬
gen und seine Gäste in Stimmung zu bringen : in den Ort¬
schaften der Umgebung von Fürstenwerder sah man daher dem
Ereignis mit hochgespannten Erwartungen entgegen . Auch
eine Gruppe von Eisenbahnbeamten , die auf dem Bahnhof
Templin stationiert war , hegte den Wunsch , sich ebenfalls von
dem Fürstenwerderschen Bocke stoßen zu lassen . Leider liegt
nun aber Templin von Fürstenwerder 11L Stunden entfernt.
Eine andere Verbindung als die Eisenbahn gibt es nicht ; es
war daher vorauszusehen , daß der Hin - und namentlich der
Rückweg , wenn man vielleicht „schief geladen " hatte , mit einigen
Schwierigkeiten verknüpft sein würde . Zwar fuhr noch ein
fahrplanmäßiger Abendzug nach Fürstenwerder , aber der ging
so spät , daß man erst hingekommen wäre , wenn der Bockbier¬
trubel schon halb vorüber war . Es fand eine kleine Beratung
statt , die folgendes Ergebnis zeitigte : Der Oberbahnhofsvor¬
steher Rats stellte einen Extrazug zusammen , der aus Lokomo¬
tive und je einem Personenwagen zweiter und dritter Klaffe
bestand . Dann bestiegen Rats , der Lokomotivführer Schubert
und die drei Bahnmeister Meyer , Hunthe und Bunese sowie
mehrere Zivilpersonen frohgemut den Bockbier -Extrazug . Ohne
Heizer , ohne die Signale zu beachten , durchsauste der Zug die
Strecke ! er langte wohlbehalten in Fürstenwerder an , als die
Bockfeststimmung ihren Höhepunkt erreicht hatte . Man kneipte
bis 3 Uhr morgens und fuhr dann mit dem Extrazug wieder
nach Hause . Me auf der Heimfahrt zu passierenden Stationen
wurden nicht benachrichtigt . Die Signale standen meist auf
„Halt !". Trotzdem ging auch die Rückfahrt glatt von statten.
Aber — das dicke Ende kam nach. Die lustige Kneipfahrt war
in der Umgegend ruchbar geworden . Die Eisenbahndirektion
leitete eine Untersuchung ein , deren Folge war , daß die nicht¬
beamteten Teilnehmer an der Fahrt je 1700 Mark an den
Eisenbahnfiskus zahlen mußten , während gegen die beteiligten
Beamten ein Disziplinarverfahren eingeleitet wurde . Sie stan¬
den dieser Tage vor der Potsdamer Disziplinarkammer . Die
fidele Stimmig von damals war verflogen und die Beschuldig-

„ES ist hart — gewiß , aber denken Sie , Sie wären
selbst der Richter gewesen — hätten Sie anders ur¬
teilen können ? Als man Ihren Vater sestnimmt , findet
man bei ihm einen großen Geldbetrag und er behauptet,
diesen von Olbrich als Darlehen empfangen zu haben.
Er will auch darüber einen Wechsel ausgestellt haben
— und — dieser — Wechsel — ist nirgends zu finden.
Man kann sich eine unglücklichere Verkettung von Um¬
ständen , um einen Menschen schuldig sein zu lassen,
gar nichr denken ."

„Ja —wohl !" seufzte Klara.
„Und den wirklich Schuldigen — haben Sie ihn

gefunden ?"
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„Ja
„Ja ?" fragte Klara in höchster Erregung . ,Mer?

— Wer ?"
„ES wird mir schwer, es Ihnen zu sagen ."
„Warum ?"
„Weil es Ihnen ebenfalls sehr nah gehen wird ."
Klara erfaßte Beiers Hände und fragte mit weit

aufgerissenen Augen , fast schreiend:
„Wer ?" s
„Borr !" antwortete Beier dumpf.
Klara wurde kreidebleich und streckte, als wollt«

sie ein Gespenst abwehren , die Hände weit von sich.
„Borr ? — Doktor — Borr ?" fragte sie , die Züge

von Entsetzen verzerrt.
„Bst !" ermahnte Beier zur Vorsicht , während er sich

besorgt umschaute . „ES tut mir leid , Fräulein Klara,
Ihnen so weh tun zu müssen ."

„Aber das ist ja entsetzlich — fürchterlich ."
„Verdammen Sie ihn nicht !"
„Und ich hielt ihn für einen vollkommenen Ehren¬

mann ."
„Das ist er auch." > -
„Wie ? — Ein Mörder ?"
„Verurteilen Sie ihn nicht , bevor Sie nicht alles

gesprochen.
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Vor dem Kriege kostete Mi- Dienstentlassung unter Zubilligung einer dreijährigen Pension,
Men die übrigen weniger belasteten Beschuldigten einen Ver¬
weis. Die Disziplinarkammer, unter Vorsitz des Landgerichts-
Präsidenten Wimmer, sah die Sache etwas milder an , und er¬
kannte gegen Rats auf Strafversetzung und 3000M . Geldstrafe:
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 2. Mai . Dem Dienstagmarkt am Vieh- u. Schlacht¬

hof waren zugeführt : 22 Ochsen, 15 Bullen , 132 Jungbullen , 130
Jungrinder, 196 Kühe, 299 Kälber, 241 Schweine, 23 Schafe,
1Ziege. Unverkauft blieben 12 Kühe und 9 Schweine. Erlöst

- ^ - mrden aus einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 2360 bis
gebrochen war, druckten sie ihr 2. 1600  bis 1950, Bullen 1. 1900 bis 2050, 2. 1550 bis 1750.
brachten ihr nnt einem scharfen stungrinder i . 2300 bis 2550, 2. 1900 bis 2150, 3. 1600 bis 1800,

Me 1. 1650 bis 1850, 2. 1200 bis 1450, 3. 850 bis 1050, Kälber 1.
M bis 2800, 2. 2400 bis 2600, 3. 2000 bis 2350, Schweine 1.
>2650 bis 2750, 2. 2300 bis 2500, 3. 2100 bis 2250"M . Verlauf
!des Marktes : langsam.
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 2. Mai . Die Kommunisten haben im Württ.

lLandtag eine Große Anfrage eingebracht betr. die Unter-
Istützung der streikenden und ausgesperrten Metallarbeiter
«Der Arbeitsminister wird gefragt, ob er bereit sei, seinen
ganzen Einfluß innerhalb der Regierung dahin geltend zu
machen, daß der Arbeiterschaft die letzte Errungenschaft der
Revolution, die 46 ständige Arbeitswoche, erhalten bleibe,
ferner ob die Regierung bereit sei, sofort Mittel dem Land¬
tag zu Unterstutzungsmaßnahmen zur Genehmigung vorzu¬
schlagen. — Gleichzeitiu haben die Kommunisten an den
Landtagspräsidenten Walter den Antrag auf sofortige Ein¬
berufung des Landtags gestellt.

Stuttgart , 2. Mai . In Sachen der Beilegung des
Metallarbeiterstreiks ist es, wie wir erfahren, bisher noch zu
keinerlei Vergleichsverhandluugen gekommen. Dagegen finden
unverbindliche Besprechungenstatt, an denen das Arbeits¬
ministerium selbst nicht beteiligt zu sein scheint.

Offeuburg, 2. Mai . Wie die „Offenburger Zeitung"
meldet, sind die französischen Truppen aus einem Teile des

jBrückenkopfgebietes Kehl zurückgezogen worden. Der bis¬
herige örtliche Nachtdienst ist in den betreffenden Gemeinden
durch Patrouillendienst ersetzt worden. Der Grund der
Maßnahme ist unbekannt.

Halle, 3. Mai . Ein Erdrutsch auf einer Streck« von
>mehr als 50 Metern hat bei der Grube Anna Mathilde den
Eisenbahnkörperder Staatsbahn Lübbenau—Kamenz unter-

>brachen. Der Personenverkehrwird durch Ümfteigen auf¬
recht erhallen.
- H,f a. Saale, 3. Mai. Die Oel- und FettfabrikW. v.
Sperl ist infolge Ueberlaufens eines Kessels mit feuer-

-gefährlichem Inhalt mit großen Warenvorräten gänzlich
imedergebrannt. ^ .
s Göttiugeu, 2. Mai. Von der Knminalpolrzer wurden
mehrere Händler aus Düsseldorf und Trier verhaftet, die

!seit langem in Hannover und der Provinz Sachsen das
Schlachtvieh aufkaufen, um es nach Belgien und Frankreich
zu verschieben. Bei den Händlern wurde Vieh im Werte

t son über einer Million beschlagnahmt,
f verli «, 2. Mai. Heute nachmittag demonstrierten die
>städtischen Arbeiter gegen die Ablehnung des letzten Schieds-

ŝpruchs der Stadtverordnetenversammlungvor dem Rathaus.
Es wurden Reden gehalten und schließlich gegen ein halb
acht Uhr versuchten die Demonstranten, die Postenkette zu

! durchbrechen und in das Rathaus gewaltsam einzudringen.
Die Schutzpolizei mußte mit aufgepflanztem Bajonett und
gezogenen Säbeln eingreifen. Dabei wurden etwa 10 Per¬
sonen verletzt. Die Verwundeten wurden ins Rathaus ge¬
tragen uud einige von ihnen mußten Krankenhäusern zuge¬
führt werden. Gegen VelO Uhr abends zogen die Demon¬
stranten ab. 10 Personen wurden festgenommen.

Berlin , 3. Mai . Zur Zeit finden im Reichsernährungs¬
ministerium über die Sicherstellung der Volksernährung nament¬
lich mit Brotgetreide Verhandlungen statt. Man will ver-

>suchen, durch den Abschluß direkter Verträge zwischen Pro¬
duzenten und Verbrauchern eine Preissenkung herbeizuführen.

' Sollten diese Verhandlungen, nicht zum Ziele führen, so steht
d̂ie preußische Staatsregierung, wie der „Vorwärts" erfährt,
âuf dem Standpunkt, daß eine Umlage in irgend einer Form

! eingeführt werden muß. Das preußische Staatsministerium
1 habe sich grundsätzlich für die Beibehaltung der Umlage aus-
' gesprochen.

Berlin , 2. Mai . Dr. Hermes wird sich bei der morgigen
Konferenz der Fraktionsführer, wie verlautet, auf einen
kurzen Situationsbericht beschränken, da sich der Reichskanz¬
ler eine eingehende Darlegung vor den Parteiführern selbst
Vorbehalten hat. Hingegen wird ReichsfinanzministerDr.
Hermes in einer Kabinettssitzung, die morgen statlfindet, sich
über die politische Lage in Genua ausführlicher äußern.

..Dr. Hermes wird voraussichtlich nicht wieder nach Genua
s zurückgehen, da die Beratungen, an denen er teilnahm, in

der Hauptsache abgeschlossen sind.
Berlin , 3. Mai . Eine aufregende Szene spielte sich

dieser Tage nachts gegen 11 Uhr in einem Untergrundbahn¬
zuge ab. Der Kaufmann Levy aus Wilmersdorf hatte am
Nürnberger Platz einen Zug bestiegen, der nach dem Fehr-
belliner Platz fahren sollte. Er trug in der Hand seinen
Koffer, der für etwa 100000 Mk. Pelze und Schmucksachen
enthielt. Als sich der Zug bereits in Bewegung gesetzt hatte,

! entriß ein neben dem Kaufmann stehender junger Mann
diesem mit aller Gewalt den Koffer, zog die Schiebetür
blitzschnell zurück und sprang aus dem fahrenden Zugs hinaus.

>Als Levy die Notleine ziehen wollte, hinderte ihn eine in
i demselben Abteil befindliche Frau an seinem Vorhaben. Auf
! der nächsten Station ist auch diese Frau in der allgemeinen
/ Verwirrung verschwunden. Ob sie mit dem Räuber unter
Weiner Decke gesteckt hat, muß dahingestellt bleiben. Von dem
! Täter hat man noch keine Spur.

Berti «, 2. Mai . Ueber den Inhalt des Gesetzentwurfs

betreffend die Zwangsanleihe, dev in allernächster Zeit dem
Reichsrat zugehen wird, weiß die „Deutsche Allgemeine
Zeitung" mitzuteilen, daß es sich um einen Anleihebetrag
von 60 Milliarden handele. Soweit bis jetzt in Aussicht
genommen, seien vom Anleihezwang befreit Vermögen bis
zu 100000 M und Einkommen bis zu 40000 ^

Berlin, 2. Mai. Dem Reichstag ist eine Denkschrift
über die Ein- und Auswanderung nach bzw. aus Deutsch¬
land in den Jahren 1910 bis 1920 zugegangen. Die Zahl
der deutschen Uebersee-Auswanderer 1920 wird darin auf
etwa 11—12000 veranschlagt. — Nach einer Pariser Mel¬
dung hat Rußland mit englischen, holländischen und deutschen
Petroleumgesellschaften ein Abkommen abgeschlossen.

Stettin , 2. Mai . Auf der Vulkanwerft in Stettin sollte
am Samstag der Doppelschrauben-Fahrgast- und Fracht¬
dampfer„Sierra Nevada" für den La Plata-Dienst des
Norddeutschen Lloyd von Stapel laufen. Kurz vorher ent¬
standen Arbeilerschwierigkeiten, die zur Schließung des Werks
führten und den Stapellauf verhinderten. Heute morgen ist
nun bei bereits geschloffener Werft das Schiff durch die ein¬
mütige und tatkräftige Akbeit der Beamtenschaft glücklich von
Stapel gelassen worden.

Lauenburg , 2. Mai . Die dem Landarbeiterverband an¬
gehörenden Organisationen haben den Tarif abgelehnt. Auf
28 Gütern wird gestreikt. Die Technische Nothilfe ist ein¬
gesetzt.

Parts , 2. Mai. Die Reparationskommission beriet, wie
Havas halbamtlich mitteilt, heute vormittag offiziös über den
Bericht ihres juristischen Sachverständigenausschusses über
die Folgen, die der deutsch-russische Vertrag von Rapallo für
die Ausführung der deutschen Reparationsverpflichtungen
haben könnte.

Paris , 2. Mai. Am 27. April fand hier zwischen dem
deutschen Botschafter und dem polnischen Gesandten der Aus¬
tausch der Ratifikationsurkundendes zwischen Deutschland,
Polen und der Freistadt Danzig abgeschlossenen Abkommens
über den freien Durchgangsverkehr zwischen Ostpreußen und
dem übrigen Deutschland statt. Das Abkommen ist also am
27. April in Kraft getreten.

Geuua , 2. Mai . Barthou ist heute vormittag mit
seinem Kabinettschef Lamirault nach Paris abgereist.

Warschau, 2. Mai . Auf dem galizischen Bahnhof Ro
pozica stieß infolge schlechten Signalisierens ein Güterzug
auf einen Personenzug. Fünfzehn Waggons wurden stark
beschädigt und neun Personen getötet. Ein Sanitätszug
brachte die Verwundeten, deren Zahl 78 beträgt, darunter
19 Schwerverletzte nach Tarnopol.

Riga , 2. Mai . Ein junger Mann betrat eine Wohnung
in der Ritterstraße und fragte harmlos nach einem Beil zum
Holzzerkleinern. Als er es erhalten hatte, erschlug er damit
2 Frauen und ein 2 Monate altes Kind. Beim Verlassen
der Wohnung traf er auf der Treppe den Hausherrn, den
er ebenfalls erschlug. Der Mörder raubte dann 30000 Rubel
und entkam unerkannt.

Lineal « (Nebraska, 2. Mai . Der ehemalige Staats¬
sekretär Bryan hat gestern den Präsidenten Harding in einem
Telegramm dringend gebeten, persönliches Interesse am
Welrfrieden und der Erneuerung Europas zu nehmen, sowie
einen amerikanischen Vertreter zur Genueser Konferenz zu
entsenden. Bryand tadelte es, daß Amerika nicht in den
Völkerbund eintrat, aber es sei noch nicht zu spät, diesen
Mißgriff wieder gut zu machen.

Fechenbach.Prozetz.
München, 2. Mai . Heute wurde Dr. Eugen Fischer,

Staatssekretär des Untersuchungsausschusses des Reichstags, als
Sachverständiger vernommen. Er erklärte u. a., streng wissen¬
schaftlich genommen, seien auch schon die Sperrungen , die Eis-
ner vornahm, eine Fälschung. Der überleitende Text Eisners
gehöre zu Len verräterischsten, was in dem Bericht vorhanden
sei. In der Eisnerschen Bearbeitung liege die Tendenz, der
Entente Beweismaterial für den Willen der deutschen Regie¬
rung zum Kriege zu liefern. Bei Eisner war entscheidend für
die Veröffentlichung die innerpolitischeWirkung. Sie hatte den
Zweck, das verlöschende Feuer der revolutionären Begeisterung
in Deutschland wieder anzufachen. Es erfolgte dann eine Reihe
von Fragen an den Sachverständigen, in deren Verlaus nach¬
drücklich darauf hingewiesen wurde, daß die Bombenabwürfe
bei Nürnberg , die in Wirklichkeit nicht stattfanden, in der deut¬
schen Kriegserklärung nur eine ganz nebensächliche Rolle ge¬
spielt haben. Die Hauptgründe seien die vielfachen Grenzver¬
letzungen französischer Truppen an der Westgrenze gewesen.
In der Nachmittagssitzungwurde unter anderem Jngeniuer Dr.
Noaggorath vernommen. Dieser gibt auf Grund genauer Be¬
obachtungen und des ständigen Verkehrs mit den amerikanischen
Behörden sein Urteil über die Schuldfrage in Amerika dahin
ab, daß heute noch beinahe ausschließlich die Ursache der deutsch¬
feindlichen Stimmung in Amerika die Eisnerschen Dokumente
seien. Im Anschluß hieran verbreitet sich der Universitätspro¬
fessor Dr . Karl über den geistigen Krieg , der viele Jahre vor
dem Weltkrieg im Auslände gegen Deutschland mit allen Mit¬
teln geführt worden sei.

Ei» Zwischenfall Leim Maifeier-Umzug.
Mainz, 2. Mai . Bei dem gestrigen Maifeierumzughat sich

ein ernsthafter Zwischenfall ereignet. Ein Automobil der in¬
teralliierten Rheinlandkommissionmit dem Chef der amerikani¬
schen Geheimpolizei, sowie einem amerikanischenChauffeur war
auf der Verfolgung eines Kraftwagendiebstahls begriffen. Auf
der Rheinstraße fuhr das Auto mitten durch den Maifeierzug.
Die Menge, die durch dieses rücksichtslose Fahren aufgebracht
war, forderte den Chauffeur auf, zu halten. Der Chauffeur
zog einen Revolver und drohte zu schießen. Ein junger Mann
versuchte, dem Amerikaner den Revolver zu entreißen. Dabei
entlud sich die Waffe, wobei der Amerikaner am linken Unter¬
arm verletzt wurde. Die Menge, die glaubte, daß der Ameri¬
kaner geschossen habe, hieb auf den amerikanischen Geheimpoli¬
zisten mit Schirmen und Stöcken ein, sodaß er verletzt wurde.
Die Polizei stellte mit Hilfe besonnener Arbeiterführer die
Ordnung wieder her. Aus den Vernehmungen der französi¬
schen Polizei geht unzweifelhaft hervor, daß die Schuld an den
Vorfall auf das rücksichtslose Fahren der Automobile durch
die Menge hindurch zurückzuführen ist.
Die Ergebniffe der Würzburger Finanzminister-Konferenz.
Erhöhte Einkommensteuer - Anteile für Län¬

der und Gemeinden.
Berlin, 2. Mai. Die „Zeit" erfährt von unterrichteter Seite

über das Ergebnis der Würzburger Finanzkonferenz folgendes:
Es konnten zunächst mehr allgemeine Richtlinien aufgestellt

werden, weil die gesetzgebenden Faktoren des Reichs und der
Länder noch gefragt werden müssen über die ihnen zur Geneh¬
migung zu unterbreitenden Richtlinien, in welchen ein wesent¬
liches Entgegenkommendes Reichs gegenüber den Ländern und
Gemeinden, vor allem eine andere Verteilung der Reichsein¬
kommensteuer vorgesehen ist. Hieraus werden Ländern und
Gemeinden künftig bedeutend größere Mittel zufließen als bis-
her. Zur Deckung des großen Fehlbetrags des Reichshaushalts
soll unter Umständen eine neue Erhöhung der Umsatzsteuer, die
eben erst von 1^ auf 2 Prozent erhöht worden ist, vorgenom¬
men werden. Das wichtigste Ergebnis der Konferenz ist die
Abdeckung der Vorschüsse, die Las Reich seit Anfang 1921 für
die Beamtengehalts -Erhöhungen den Ländern und Gemeinden
bezahlt hat . Sie werden in feste Beiträge des Reichs umgewan¬
delt werden, sodaß Länder und Gemeinden künftighin mit festen
Zuschußsummen in ihren Haushaltsplänen rechnen können.
Ueber das hierbei einzuschlagende Verfahren gingen die Mei¬
nungen auseinander . Eine endgültige Klärung ist noch nicht
erfolgt . Sie soll weiteren Besprechungen Vorbehalten bleiben.
Reichsfinanzminister Dr . Hermes erklärte, er iverde in Zukunft
etwa alle zwei Monate derartige Finanzkonferenzen abhalten.

Die Weinlieferung des Winzerverbandes.
Berlin , 2. Mai . Im Untersuchungsausschuß Hermes er¬

stattete der Abgeordnete Semmler den Bericht über die Wein¬
lieferungen des Winzerverbandes. Es frage sich: 1. Liegen
Beweise für die Vorwürfe einer ehrenrührigen Handlung bezw.
Mißbrauchs -der Dienftgewalt schon in der Tatsache der Wein¬
belieferung an und für sich? 2. Liegen Beweise in Len inneren
Zusammenhängen obiger Tatsachen durch Weinbezug und Zuk-
kerlieferung? Die Auskünfte lauteten dahin, daß die Weinliefe¬
rungen gewissermaßen zum Selbstkostenpreis gewohnheits¬
mäßige Sitte beim Winzerverband seien. Irgendwelche Zu¬
sammenhänge zwischen Weinbezug und Zuckerbelieferungseien
nicht festzustellen gewesen, auch eine Bestechung lasse sich aus den
Akten nicht beweisen. Der Briefwechsel zwischen dem Minister
bezw. der Dienststelle und dem Winzerverband ergab, daß beim
Winzerverband mehrfach angefragt wurde, ob. nicht bei der
Preisstellung ein Irrtum oder ein Preisfehler unterlaufen sei.
Das sei verneint worden. Der Vorsitzende Dr . Fischer (Köln),
Dem., teilte mit, daß die vom Abg. Hertz gewünschte Korre¬
spondenz und die Aahlungsbelege zur Stelle sind. Die Nach¬
folgerin des Reichsausschusses für Oele und Fette habe auf An¬
frage mitgeteilt, daß vom Reichsausschuß im Dezember 1919
300 000 M . für die Bekämpfung von Schädlingen an das
Reichswirtschaftsministerium überwiesen wurden. Ueber die
weitere Verteilung ist aus den Akten nichts zu entnehmen. Aus
einem neuen Schreiben des Ministeriums geht hervor, daß der
Winzerverband 1921 keine Sonderzuweisung an Zucker erhalten
hat. Dr . Hertz (USPD .) kritisiert den Bericht des Abg. Semm¬
ler und verlas aus den vorliegenden Akten die Stellen , die nach
seiner Meinung den Beweis für die von der Fraktion der
USPD . aufgestellten Behauptungen erbringen . Minister Her¬
mes erklärte, es handele sich eigentlich nur um zwei Weinsen¬
dungen im Frühjahr 1920 und 1921. Der billige Preis sei nicht
besonders auffallend, weil gleichzeitig mindere Weine zu
höheren Preisen geliefert worden seien. Die erste Sendung sei
ihm durch Ministerialrat Heukamp angeboten worden. Das
Bewußtsein, den Wein zu einem Geschenkpreiserhalten zu
haben, sei ihm nicht gekommen. Er weise diesen Vorwurf mit
allem Nachdruck zurück. Es sei ihm aber bekannt, daß es des
öfteren vorkam, daß Produzenten unter Verzicht auf Konjunk¬
turpreise dann und wann abgaben. Persönlich habe er sich um
diese ganze Weingeschichte kaum gekümmert. Immer wieder
hätten damals Winzer eine Zuckerzuweisung oder Zuckerein¬
fuhrbewilligung beantragt . Zuletzt habe sich das Ministerium
unter dem Druck der Verhältnisse entschlossen, ihnen entgegenzu¬
kommen, und zwar zunächst dem Weinbaugebiet, das am meisten
zu leiden hatte Die Einzelheiten der Sonderzuweisungen habe
der Minister dem Referenten überlassen. Der Minister ist fest
überzeugt, daß diese Regelung auch ohne seine Anweisung in
sachlich vertretbarer Weise erfolgt ist. Der Ausschuß trat als¬
dann in nichtöffentlicher Sitzung in die Beratung ein und ver¬
tagte -sich später auf unbestimmte Zeit.

Die Konferenz in Genna.
Aufrechnung der Kriegsschulden durch die Revolutionsschulden.

Genua, 2. Mai . Gestern hat man über die Klausel 2 des
Memorandums verhandelt. Diese, die sich mit den russischen
Vorkriegsschuldenbeschäftigt, umfaßt zwei Abschnitte und eine
spezielle Klausel über die rumänischen Gelddepots in Moskau.
In dem Wunsche, Rußland den Wiederaufbau und die Wieder¬
herstellung seines Kredits zu erleichtern, erklären sich die Gläu¬
bigermächte bereit, an die jetzige russische Regierung keine For¬
derungen zu stellen, sei es an Interessen, sei es an Kapital,
von Summen , die die russische Regierung während des Krieges
erhoben hat. Die Alliierten können aber auch für die Ansprüche
der Sowjetregierung , die in Rußland durch die Revolution ent¬
standen sind, keine Verbindlichkeit übernehmen. Wenn ein
Abkommen zwischen den alliierten und assoziierten Mächten ge¬
schlossen wird für die Liquidation der Kriegsschulden, so werden
die alliierten Regierungen ihren Parlamenten Maßnahmen
für die Redaktion oder die Modifikation der geschuldeten Sum¬
men Vorschlägen. Aber diese Maßnahmen werden davon ab-
hängen. Laß Rußland auf seine in Paragraph 2 erwähnten Ge¬
genansprüche verzichtet. Staatsschulden gegenüber einem frem¬
den Staat werden ebenso behandelt werden, wie Privatschulden.
Die Kredite früherer russischer Regierungen, die in irgend einer
europäischen Bank liegen, sollen, wenn sie zwischen dem
1. August 1914 und dem 7. November 1917 ausgenommen wur¬
den, nicht zurückbezahlt werden. Die Rumänen haben Spezial¬
klauseln verlangt und erhalten dergestalt, daß die rumänischen
Depots, die sich in Moskau befinden, zurückbezahlt werden.

Rußland erwartet eine Anleihe von 2 Milliarden Dollar.
In einer Unterredung mit Reuters Sonderberichterstatter

in Genua erklärte Tschitscherin, die russische Regierung brauche
eine Anleihe. Es scheine ledoch, als ob die Anleihe der Regie¬
rung nur gewährt werde, um ausländischen Unternehmungen
die Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit in Rußland zu ermöglichen.
Die russische Regierung werde eine bestimmtere Zusage verlan¬
gen, als die in dem geplanten Uebereinkommen angekündigten.
Auf die Frage , wie hoch der Betrag der Anleihe sei, erklärte Tschi¬
tscherin: Zwei Milliarden Dollar.

Der Wortlaut des russischen Memorandums.
Berlin , 3. Mai . Berliner Blättermeldungen aus Genua

zufolge enthält das den Russen übergebene Memorandum im
wesentliche folgende Bestimmungen: Die russische Regierung
verpflichtet stch, revolutionäre Bewegungen in anderen Staaten
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nicht zu unterstützen. Sie erkennt tue öffentlichen Schulden an
die verschiedenen Regierungen an . Die Mächte gewähren ein
Moratorium auf Kapital und Zinsen . Die Alliierten über¬
nehmen keine Haftung für die Schulden der Gegenrevolution.
Die Herabminderung der russischen Kriegsschulden soll inner¬
halb eines allgemeinen Abkommens der Alliierten über die
interalliierten Schulden erfolgen . Die Sowjetregierung erkennt
die Schulden der verschiedenen Regierungen gegenüber Aus¬
länder an . Sie verpflichtet sich, mit den Vertretern der In¬
haber russischer Papiere ein Abkommen über die Wiederauf¬
nahme des Anleihedienstes zu treffen. Wenn dieses Abkommen
nicht zustande kommt, wird die Entscheidung einem gemischten
Schiedsgericht von Vertretern der ausländischen Inhaber rus¬
sischer Papiere , der russischen Regierung und einem vom Ober¬
sten Gerichtshof Amerikas eingesetzten Vorsitzenden übertragen.
Schließlich bestimmt das Memorandum , daß die russische Re¬
gierung Anordnungen zum Schutze der Ausländer treffen
muß. Den Russen ist zur Beantwortung des Memorandums
keine bestimmte Frist gesetzt worden.
Poincare gegen die Neberreichung der Denkschrift an die Russen.

Paris , 3. Mai . Einer Hcrvasmeldung zufolge telegraphierte
Poincare heute vormittag an die französische Abordnung in
Genua, die alliierten Vertreter bei der Konferenz zu bitten, den

nicht die in dem Unterausschuß für rus-
_ ^ ausgearbeitete Denkschrift zu übermit¬

teln, bevor das französische Ministerium davon Kenntnis ge¬
nommen habe. Sollte darüber hinweg gegangen werden, so soll
sie alle nötigen Vorbehalte zu den in der Denkschrift enthaltenen
Vorschlägen, besonders betr. Artikel 6 machen. Poincare ist
der Ansicht, es sei für die französische Regierung angebracht, sich
über diesen Punkt ihre Ansicht vorzubehalten bis weitere Nach¬
richten eingegangen sind.

Genua , 2. Mai . Das Memorandum wurde heute abend
den Russen übersandt unter dem Vorbehalt der nachträglichen
Zustimmung der französischen und der belgischen Regierungen.

Ultimative Vorschläge Lloyd Georges an Frankreich?
Paris , 2. Mai . Die nationalistische „Liberte" erhielt von

ihrem Sonderberichterstatter in Genua ein Telegramm , dem zu¬
folge Barthou nach Paris Vorschläge Lloyd Georges mit¬
nimmt , die einem Ultimatum recht ähnlich sehen. Wenn Frank¬
reich ihm nicht in seiner russischen Politik bis zum äußersten
folge, werde Lloyd George ohne Frankreich mit den Sowjets
verhandeln . Wenn Frankreich ablehne, nach San Remo zu
gehen, wo nach Lloyd Georges Wunsch vor dem 31. Mai eine
Tagung des Obersten Rats abzuhalten sei, werde er das als
eine Art Bruch betrachten. Diese drohende Haltung habe ge¬

stern zu dem bedauerlichen Ergebnis geführt , daß Barthou Bei,!
gien allein gegen das für die Russen bestimmte Memorandum
Protestieren ließ. Wenn wir nicht unsere letzten Freunde untersstützen, fügte der Berichterstatter hinzu, laufen wir Gefahr

vollkommen allein dazustehen. Wenn wir nicht rea-morgen
gieren, wird Lloyd George uns zwingen, uns seinem Plan z»fügen, der die Abrüstung und Len Verzicht auf die Reparationbedeutet.

vezugSPrets:
>. rN-Pährlickm Neuen!

45,—. Durch die
Or:s- und Obcrar

§rrkehr sowie im sonst
üiindischen Verkehr 4

mit Postbestellgeld.

Poincare lenkt ein.
Paris , 2. Mai . Dem Pariser Berichterstatter des „Da

Chronicls " zufolge sagte Poincare gestern vor Vertretern d
britischen Presse weiter, er hoffe, daß der Tag niemals komme,
werde, wo Frankreich dazu getrieben werde, zu einer isolierte,
Aktion zu schreiten. Er habe keinesfalls den Wunsch, die G,
nueser Konferenz zu sabotieren, wie gewisse Blätter behaupte,
hätten . Was Rußland betreffe, so werde Frankreich in den
Frage der Vorkriegsschulden festbleiben. Hinsichtlich der tak-
sächlichen Kriegsschulden sei er jedoch für Zugeständnisse. Eii
sehe keine Notwendigkeit , den Obersten Rat vor Anfang Jum
zusammenzuberufen. Zu diesem Zeitpunkt würden die Alliiere
ten endgültig »wissen, ob Deutschland innerhalb der ihn gewähr-!
ten Zeitgrenze (31. Mai ) beabsichtige, die Entscheidung der
Reparationskommisston anzunehmen.

Fällen von höherer
(alt besteht kein Ansp
.aj Lieferung der Zei,

ouf Ructerstottung
Bezugspreises.

Gestellungen nehmen
Poststellen, in R-uenI
Werdern die Ausrr

jederzeit entgegen.

Zirokonto Nr . 24  bei
P.A.-Sparkasse Neuenb

SMtGrchmHaliiiklsWttbe.
I. Nach Verordnung vom 5. Februar 1919 (R . G . Bl

S . 176) und Erlaß des Arbeilsministeriums vom 11. April
19 >9 (St .-Anz. Nr . 8l ) dürfen im Handelsgewerbe Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter an Sonn - und Festtagen nicht be¬
schäftigt werden.

Hienach sind gemäß H 41 » Gew -Ord . sämtliche offenen
Verkaufsstellen an Sonn - und Festtagen geschlossen zu halten.

Ausnahmsweise kann das Oberamt für insgesamt zehn
Sonn - und Festtage im Jahre , an denen besondere Verhält¬
nisse einen erweiterten Geschäftsverkehr erforderlich machen,
für alle oder für einzelne Geschäftszweige eine Beschäftigung
bis zu 8 Stunden zulassen und die Beschäftigungsstunden
unter Berücksichtigung der für den öffentlichen Gottesdienst
bestimmten Zeit festsetzen.

Auf Geschäftsbetriebe der Versicherungsunternehmer ein¬
schließlich der Vereine zur Versicherung auf Gegenseitigkeit,
der Versicherungsagenten und der Sparkassen finden die Vor¬
schriften der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe entsprechende Anwendung.

II . Der Verkauf von Backwaren durch die Bäcker, von
Konditoreierzeugnissen durch die Konditoren, von Fleisch.
Wurst und Fettwaren durch die Metzger, von Milch durch
die Produzenten und Händler und der Verkauf von Eis und
Mineralwasser sowie die Beschäftigung der Gehilfen, Lehr¬
linge und Arbeiter bei diesem Verkauf darf abgesehen von
Fällen besonderer Art und von den Sonn - und Festtagen,
an denen für das Handelsgewerbe Ausnahmen (s. oben) zu-
gelaffen sind, an den Sonn - und Festtagen nur vormittags
von 8—9 Uhr stattfinden.

Ausnahmen können vom Oberamt auf Antrag in Fällen
eines nachgewiesenen Bedürfnisses, jedoch in der Regel nicht
über 12 Uhr nachm, hinaus zugelassen werden.

III . Die Ortspolizeibehörde « werden angewiesen,
vorstehende Bestimmungen (s. auch Enztäler 1919 Nr . 96
und 1920 Nr . 28) der Bevölkerung in Erinnerung zu bringen.

Neuenbürg , den 2. Mai 1922.
Overamt:
Wagner.

Dobel, den2. Mai 1922.

Danksagung.
Für dielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin u. Tante

Wilhelmine Srysried K
sagen wir allen denen, die sie während ihrer Krank- IK
heit besuchten und erquickten, für die überaus zahl- A
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte, die vielen A
Blumen - und Kranzspenden, dem verehrten Gesang- M
verein unfern herzlichsten Dank. W
Der trauernde Gatte : Ehr . Seyfried zum Ochsen ^mit Kindern. M

Nenenvnrg.
Infolge bedeutender Erhöhung der Spritpreise zur Essig

fabrikation durch die Monopolverwaltung sind wir gezwungen, dieKffig-Ureife
zu erhöhen und gelten vom I . Mai IS 22 ab folgende

Klkinvrrkaufs Preise:
Einfacher-Essig ^ 5.2V per Liter
Doppel-Essig 7 VV „ „
W-in-Essig 1150

Neuenbürg , den3. Mai 1922.
SchmM L Grotzkopf.

Kaufe
Sold. Wim. Mer

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Meisch, Pforzheim.

Udelmetallhandlg., Enzftr . 38,
Telefon 3468.

Neuenbürg.

Erklärung!

I.Heedseke Luckckruekerei
Iirl ». V.

I-i « r »tsIIuns sLrntliokor

Drucksachen
für iinncisl , Qswsrd « , Inclustris , Lskörctsn , Vsrvin « , ickotzsls

uncl flssfs .urs .ni » in «intscker bis feinster ^ .uslnkrrmx.

ksislogs :: k>k-05p6k1s :: ?r-6>5ll8l6n :: l̂ isksw.

für Luekbinclsrsrbsiisn jscisr ^ ri.

LU!

^slekoü Rr . 4.

.Warm zu empfehlen ist rocke,-',
Patent-ä1si1jrln«1-8«isd gegen un-
reirve Haut. Mitester,

^ 103.

Knklchen
Pusl-In usw. 8pr

ri->I>« l'ztv7.>U."Dazur «cK»iiI,-
^ (nicht leitendu, tetthailig)

In allen Apotheken. Drogerien, Par.
Illmerie. u grileurgelchästen erhältlich

Morgen Donnerstag abend
Punkt 1/.9 Uhr

Singstunde.

Scheidemann Obei
Scheidemann wil

drahtet, verändern,
des ersten Bürgerm«
bern befindet sich auc
bemann, der jetzige
gründet die Bewerb:
Berlin dem Partei !-
besser widmen könne.
Die Gehaltsaufbesser

Waldrennach.
Ein schönes 1 ' /, jähriges

ernsowie
Mser-EmsteNschmill

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Ldtterle.

E n z t a l.
Verkaufe eine

Berlin , 3. Mai.
mit den SPitzenorgw
amtengehälterwurde
einstimmig wurde nü
näherten sich die Vor
der Regierung und i
noch ein Unterschied
Beamten aller Besoli
Angebot der Regier

^rungszuschlag von 36
rend die Organisatii
erhöbt wissen wollten

! einen jährlichen Me
fordert. Die Regier»
rungsverhältnissen r
tragen zu haben und
ter gehen zu können,

samten in vollem M
r schleunigung die Ent

sichren. Das Reichs'-
Angelegenheit befasse

Neue Erhöh
! Die Eisenbahn b!

Reichsverkehrsministe

Ein guterhaltener

ist zu verkaufen.
Wer sagt die

schäftsstelle.
Enztäler -Ge-

Neuenbürg.
Ein ehrliches, fleißigesMücken

wird auf sofort oder später
gesucht bei

Frau Werkmeister
Hermann Entzli«,

Herrenal  b.
Fleißiges»l

für die Saison gesucht.
Kranz Pfeiffer,

Villa Anna.
Wildbad.MW-« !,

Suche für sofort ein fleißiges
ehrl chcs Mädchen , welches
schon gedient bat, für die Haus¬
haltung (Jahresstelle ), kann
auch das kochen lernen. Guter
Lohn.

Feinbäckerei Hang,
König-Karlstraße 1i6.

Auf 1. Juni suche
flnßn '.es

evangl..

Ich nehme die gegen F -l.
H»l«ne Hattich, Birkenfeld,
gemachten Aussagen mit den- i
Ausdruck des Bedauerns alo
Unwahrheit zurück.

Karl Harr.

Mülle»
für Küche und Haushalt.
Guten Lohn und Behandlung.

Angebote erbeten an
Frau Berta Oehler,
Frirdrichshafeaa. B.

Dennach.
Wir gratulieren unserem

Freund Emil zu seinem Ge¬
burtstage , hiermit noch ein

dreWes HE
Schwann.

Habe einen Wurf

zu verkaufen.
Friedrich Bürkle

b. d. Post.
Obernhausen.

Einen guterhaltenen

hat zu verkaufen
Ernst Becht, Schuhmacher.

samt Kalb oder ein trächtiges! l>Juni ab ins Auge
teten Mehreinnahme

Schmiedmstr. Gengenbach . ^hne.̂ DŴ Per^onent
z.ien.

«inS.

Oberlengenhardt.

Hochzeits -Einladung.

. Die Bahn hat
St Laß sie vom 1. April

men hatte: Personen
Güterverkehr 31917 (
sammen 42118 Milli
Auch mit dieser gewa

Wir beehren uns Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am

Gamstag, den 6. Mai 1922
in unserem elterliche» Hanse

Gasthaus z. „Ochsen- in Oberlengenhardt
stattfindenden

Paris , 3. Mai . !
mre unter keinen Un
tionsfrage vor dem

Ausdehnung
Paris , 2. Mai.

setzung weiterer Stä
land: „Deutsche Zeit
teilt, daß Frankreich
seiner Besatzungstru
Nachricht ist absolut
Gebiet besetzen, das
fol-gedessen zunächst i
Ein Urteil des frühei

freundlichst einzuladen mit der Bitte , die als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Eugen Umbeer,
Sohn des Martin Umbeerz. „Adler ". Oberlengenhardt.

Elisabeths Weber,
Tochterd. Gottl . Weber z. „Ochsen", Oberlengenhardt.

Dobel.
Eine hochträchtige

Rlitz-U-
Wrknh
hat zu verkaufen

Wilb-lm Ruff.
Jüngeres tüchtigesAlleimnädchen

für guten Haushalt gesucht.
Villa Hambsch . Herrenalb.

Wer nicht inseriert
kommt bei der 8 8
Kundschaft in
Vergessenheit!

«»u » »
» »

Heute abend Palmenhof.

Kirchgang 11 Uhr in Schömberg.

Wir nehmen «och tüchtige

MjielivneüüMstWchttiüW
an.

LLsLQrLeL LoLroll

pilials

Birkenfeld.

Gartenarbeit
übernimmt in allen vorkommenden Arbeiten, sowie Neuaa-
lagen und in allen Friedhofsarbeilen für hier und auswärts.

Frwolin Duttner,
Göethestraße Nr . 31.

Der Londoner ^
kürzlich in Vieringei
Kronprinzen. Dabe

.„Demokratie und M
/.ob Deutschland je v
^tete der Kronprinz:

wird, muß sie auf ein
Fundament liegt in
blicklich ist eine Rep
wird sich solange h
verlangt wird. We
hergestellt wird, wir!
Erfolg von Putscher

Bankenplünde,
. Gestern Plunder

j Aufstandsleitung un
beuteten dabei viel >
sorische Regierung
wird das Geld gelm
Heeres zu bezahlen.

Englische Hatz-
Es gibt leider v

sei die Riesenpropa(
! Welt betrieb, mit de

So haben die Engl-
den Schulen verbiet
ein gewisser E . Mar
Buch bef.ndet sich ai
sind wirklich eine wil
sie jedes göttliche m
offen zugegeben, das
Pier seien, die sie j«
töteten ihre Gesarg
welche sie nicht töten
die sie auf die SPi
dann noch über ihr
Hospitäler, erschösse
gifteten Brunnen , F
und die Fruchtbäun
oas sie überzogen, l
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